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Bücher-jScHAU
SRuboîf bon ïabel: ©ötti unb ©otteli. ffortfeßung su

„üjoupme Äombadj". SBotféauëgabe.. On fieintoonb ffï. 6.25

(+ ©teuer). 21. grande 21.-©., 23ertag, Sern.
On einem neuen 23anb bet Sotfêauégabe ift Me ©rsât)-

(ung „©ötti unb ©otteli" erfdjtenen, bie mäf)tenb längerer
Beit im 23ud)t)anöel betgriffen mat. Somit liegt nun bie

ganse îritogie, mit bet SRubotf bon 2mbet fein epifefteö
EebenStoerf begann, in ber 23otfdauëgabe bot. Sie beiben

erften Seile finb „ffä galt, fo geit'ö!" unb „^oupme £om-
6acf)". — Set Äefet finbet biete bon ben ©eftalten toieber,
bie it>m aus ben beiben erften Seiten fdjon berttaut finb.
Stbet eine junge ©enetation toädjft rafd) ßetan: ber tootjl-
geratene gtingting tfartrubi Äanborfer, bet und gteidj auf
ben erften Seiten bed 23uifjèd atd blutjunger ©ötti be3

^aufed üombadj botgefteïït iuitb, too bie fteine Henriette
in ber Sßiege liegt. 2Iud bem Hauptmann fiombad) ift tn-
3totfcf)en ein SRajor getootben, unb fpâtet tritt und biefe

impofante ffigur mit neuf) tjötjerem ©tab unb ©eteidjt —
geiftigem unb törperltcßem — entgegen. 2tud Henriette
abet Wirb ein fetjr tiebendtoerted SRäbdjen bon natürtidj-
freiem SEßefen, bad bie ©ebote bed ioetjend übet bie ge-
fettfdmftlidje ©tifette ftettt unb barmt in mandjem Sinne
ben ©eift ber neuen Seit mit ben bemoftatifd)en Obeaten

bettörpert. — Äatttubi unb Henriette finb nidft bie ein-
jigen Sprößlinge biefet Qeitentoenbe. Sabet füfjrt und aitdj
in bie Kütten bet Reiset unb Md)et neben ben £err-
fdfaftdfigen; f)iet toad)fen gteiefjfatfô ßanbfefte S3uben auf,
an beten ©roßtueröen man nid)t toeniget 2tnteit nimmt atd

an ben £ettenfötjnen. Stuf att bie jungen matten neue

batcrtânbifd)e 2tufqaben. — On bet Söelt btaußen gebt
bie ©ntmicftung tecf)t ftütmifd) bot fid). Ommet nod) finb ed

bie Stadjridjten aud ffranfteief), bie atarmierenb ind 23er-

nettanb bringen unb Met bie ©emüter, bie fonft fetjt 31123e-

tfagtidjt'eit unb heiterem Äebendftit neigen, etfd)üttem. Set
tRame iRapoleon gtän3t noch einmat auf, unb ber Stame

SBatertoo mitb batb batauf mit großer ©ttegung genannt.
Sen ©tan? unb Untergang im SBedjfet bet fjeiten aber

überbauett mie immer bad Sßernertum mit feinet gemäcfj-
tieften, guten 23eftänbigteit.

Utfuta SR. SBittiamd: Sad Rößtein #ü. ©eine luftigen
unb gefaftrtietjen Slbenteuer. 2tud bem ©ngtifdjen überfeßt

bon tfrans ©afpat. Sertseicbnungen bon £. 23rtéleft. ©er-
tag ©ensiger & ©0., ©inftebetn. i)3teid ffr. 4.50.

Sie ©efcfjidjte bed SRößteind #ü ift feine alltägticfje.
Onfet ©eter bat ed an einem langen SBintetabenb ge-
fdjnißt unb ptädjtig angematt unb ibm fogat eine tidjtige
SRâftne unb einen richtigen ©djman3 angemaibt. Unb^bann
mottte et ed berfaufen. 2lbet oba! Sa mar unfet ERößtein

nidjt einbetftanben. ©d mottle bei feinem guten SReifter
bleiben. Sodj ed fam anbetd: Dnfel ©eter mitb ftanf, unb

£ü muß gans allein in bie 2Belt binaud. 2ßad ed ba atted

erlebt, ift fauii 311 glauben, menn ed nidjt fdjmat3 auf toeiß
bafteben Mütbe.

gßertbotle SBïnfe füt bie fjaudftau. „400 kniffe für bie

fpatfame fjaudftau", 40 ©eiten, ffr. 1.35 in ©tiefmarfen
ober in bar auf ©oftefteeffonto VII 7654, fiusetn. ©ertag
21. SBattftert, Eikern.

Stßie fodje id) fpatfam? StOic entferne id) Rieden, er-
neuere id) alte ©adjen? Jlurs, biete fragen finb ed, mit
meteben fid) beute bie fjaudftau befdmftigt. ©ie alte mer-
ben burd) bad fteine, überall Mitlfommene ©üefttein be-

antmortet. ©d mirb befonberd in ber beutigen Bjrft/ ba

fparen erfted unb oberfted ©ebot jeber #audfrau ift, ifjr
mertbotte Sienfte teiften unb fidj batb ftunbertfadj t>e?afjlt

nrad)en. Sa3u benötigt bet Statfudjenbe menig Beit/ bad

überfidjttid) angeorbnete ©adjregifter ermöglicht ed, rafeft

sum Biete su gelangen.

©gSö-6ammetbänbe. ©inem bietgeäußerten SBunfdje
nadjfommenb, bat bad ©g® nun aud) ©ammetbönbe ge-
febaffen. Siefe befteben aud fe biet. ©gSB-ßeften ber gtei-
eben 2ltterdftufe. ©otib gebunben finb fie 311m greife bon

ffr. 2.— erftättlid). ©ie eignen fid) borsügtid) für ©eftut-
bibtiotbefen unb atd Ätaffenteftüre. 2lbet aud) atd ©e-
jhjent'e für bie nimmermüben jungen Eefet, in ffamilie
unb tjeimen finben fie gute ©ertoenbung. Sie ffteube unb

2tnregung> bringenben 6f]2B-©ammetbänbe oerbienen eine

meite ©erbreitung. ©d finb 9 beutfifte, 2 ftansöfifdje unb
2 in ita(ienifd)er ©pradje erfdjienen. Sefte su 40 91p. unb

©ammetbönbe su ffr. 2.— finb in S3ud)banblungen unb

üiodfen, in ben ©djutPertriebêftetlen unb bei ber ©ffSB-
©efdjäftdftelte, Bürid) 1, ©tampfenbaeftftraße 12, erftättlid).

Dahlienschau Unter=Engstringen 1944

Wieder ist es Herbst geworden und die goldenen
Tage des Spätsommers und Herbstes lassen uns noch
einmal so recht die Schönheit der Natur genießen.
Wohl kaum zu einer andern Jahreszeit erblickt
unser Auge soviel Abwechslung und Mannigfaltig-
keit wie gerade jetzt. Und das ist wieder die Zeit
der Dahlien und jeder Blumenfreund denkt an die
prächtige Dahlienschau in Unter-Engstringen, die
auch dieses Jahr am 9. September ihre Tore ge-
öffnet hat. Der alljährliche große Besucherstrom
zeugt so recht für die Beliebtheit dieser färben-
frohen Blumenschau am Fuße des sonnigen Reb-
hangs oberhalb dem Kloster Fahr. Ein Blick in das
leuchtende, wogende Meer mit Tausenden von Blu-
men läßt uns die Hetze und Sorgen des Alltags ver-
gessen und wir fühlen uns in einem Land des Frie-
dens und Geborgenseins. Der große Ausstellimgsgar-
ten mit über 10 000 Pflanzen in 1000 verschiedenen
Sorten ist an Mannigfaltigkeit wohl kaum zu über-
bieten. Prachtvolle amerikanische Riesendahlien las-
sen ihre bis zu 30 cm großen Blumen gleich kleinen
Sonnen weit über ihre kleinen aber um so aparte-
ren Mitschwestern leuchten. Feine und besonders
zarte Gebilde sind die englischen Chrysanthemen-
dahlien, die an Farbe und Vollkommenheit den

Chrysanthemen nicht nachstehen. Auch die belieb-
ten, an die Biedermeierzeit erinnernden Pompon-
dahlien stehen in einer recht prächtigen Parade, die
größeren Exemplare von dieser Art erinnern uns an
die kommende Sauserzeit. Einige Schritte weiter,
vorbei an lauschigen Sitzplätzen steht ein Feld von
leuchtenden Sternen in Rot, Gelb, Orange, Purpur
usw., es sind dies die reizenden Mignondahlien in
frohen Farbengruppen zusammengefaßt. Nach den
Teichen mit ihren Gespielen von Fischen und Ly-
bellen zwischen Seerosen und Binsen fällt unser
Blick immer wieder auf. neue Arten und Formen,
besonderes Augenmerk erheischen die auf schlanken
Stielen sich wiegenden Halskrausen- und Stern-
dahlien. Die strahlende Herbstsonne läßt uns gerne
unter die üppig bewachsenen Pergola treten, von
wo aus man den herbstlichen Blumenzauber so recht
genießen kann. Auch ein Gang durch die großen und
gut gepflegten Kulturen von schönen und seltenen
Ziergehölzen, Rosen, Obstbäumen, Stauden, Felsen-
pflanzen und Gartenchrysanthemen bietet dem Be-
sucher viel Interessantes. Diese schöne Blumenschau
ist durch einen Spaziergang ab den Tramendstatio-
nen Höngg oder Schlieren mühelos erreichbar.

VvciiLk-Scllàv
Rudolf von Tavcl: Götti und Gotteli. Fortsetzung zu

„Houpme Lombach". Volksausgabe.. In Leinwand Fr. 6.25

(T Steuer). A. Francke A.-G., Verlag, Bern.
In einem neuen Band der Volksausgabe ist die Erzäh-

lung „Götti und Gotteli" erschienen, die während längerer
Zeit im Buchhandel vergriffen war. Damit liegt nun die

ganze Trilogie, mit der Rudolf von Tavel sein episches
Lebenswerk begann, in der Volksausgabe vor. Die beiden

ersten Teile sind „Ja gäll, so geit's!" und „Houpme üom-
bach". — Der Leser findet viele von den Gestalten wieder,
die ihm aus den beiden ersten Teilen schon vertraut sind.
Aber eine junge Generation wächst rasch heran: der Wohl-
geratene Jüngling Karlrudi Landorfer, der uns gleich auf
den ersten Seiten des Buches als blutjunger Götti des

Hauses Lombach vorgestellt wird, wo die kleine Henriette
in der Wiege liegt. Aus dem Hauptmann Lombach ist in-
zwischen ein Major geworden, und später tritt uns diese

imposante Figur mit noch höherem Grad und Gewicht —
geistigem und körperlichem — entgegen. Aus Henriette
aber wird ein sehr liebenswertes Mädchen von natürlich-
freiem Wesen, das die Gebote des Herzens über die ge-
sellschaftliche Etikette stellt und damit in manchem Sinne
den Geist der neuen Zeit mit den demokratischen Idealen
verkörpert. — Karlrudi und Henriette sind nicht die ein-
zigen Sprößlinge dieser Zeitenwende. Tavel führt uns auch

in die Hütten der Holzer und Fischer neben den Herr-
schaftssitzen) hier wachsen gleichfalls handfeste Buben auf,
an deren Großwerden man nicht weniger Anteil nimmt als
an den Herrensöhnen. Auf all die Jungen warten neue

vaterländische Aufgaben. — In der Welt draußen geht
die Entwicklung recht stürmisch vor sich. Immer noch sind es

die Nachrichten aus Frankreich, die alarmierend ins Ver-
nerland dringen und hier die Gemüter, die sonst sehr zu Be-
haglichkeit und heiterem Lebensstil neigen, erschüttern. Der
Name Napoleon glänzt noch einmal auf, und der Name
Waterloo wird bald darauf mit großer Erregung genannt.
Den Glanz und Untergang im Wechsel der Zeiten aber

überdauert wie immer das Vernertum mit seiner gemach-
lichen, guten Beständigkeit.

Ursula M. Williams: Das RSßlein Hü. Seine lustigen
und gefährlichen Abenteuer. Aus dem Englischen übersetzt

von Franz Caspar. Textzeichnungen von L. Vrisleh. Ver-
lag Venziger à Co., Einsiedeln. Preis Fr. 4.56.

Die Geschichte des Rößleins Hü ist keine alltägliche.
Onkel Peter hat es an einem langen Winterabend ge-
schnitzt und prächtig angemalt und ihm sogar eine richtige
Mähne und einen richtigen Schwanz angemacht. Und dann
wollte er es verkaufen. Aber oha! Da war unser Rößlein
nicht einverstanden. Es wollte bei seinem guten Meister
bleiben. Doch es kam anders: Onkel Peter wird krank, und

Hü muß ganz allein in die Welt hinaus. Was es da alles
erlebt, ist kaum zu glauben, wenn es nicht schwarz auf weiß
dastehen würde.

Wertvolle Winke für die Hausfrau. „400 Kniffe für die

sparsame Hausfrau", 40 Seiten, Fr. 1.35 in Briefmarken
oder in bar auf Postcheckkonto VII 7654, Luzern. Verlag
A. Walthert, Luzern.

Wie koche ich sparsam? Wie entferne ich Flecken, er-
neuere ich alte Sachen? Kurz, viele Fragen sind es, mit
welchen sich heute die Hausfrau beschäftigt. Sie alle wer-
den durch das kleine, überall willkommene Büchlein be-

antwortet. Es wird besonders in der heutigen Zeit, da

sparen erstes und oberstes Gebot jeder Hausfrau ist, ihr
wertvolle Dienste leisten und sich bald hundertfach bezahlt
machen. Dazu benötigt der Ratsuchende wenig Zeit, das

übersichtlich angeordnete Sachregister ermöglicht es, rasch

zum Ziele zu gelangen.

SIW-Sammelbände. Einem vielgeäußerten Wunsche
nachkommend, hat das SIW nun auch Sammelbände ge-
schaffen. Diese bestehen aus je vier SIW-Heften der glei-
chcn Altersstufe. Solid gebunden sind sie zum Preise von

Fr. 2.— erhältlich. Sie eignen sich vorzüglich für Schul-
bibliotheken und als Klassenlektüre. Aber auch als Ge-
schenke für die nimmermüden jungen Leser, in Familie
und Heimen finden sie gute Verwendung. Die Freude und

Anregung, bringenden SIW-Sammelbände verdienen eine

weite Verbreitung. Es sind S deutsche, 2 französische und
2 in italienischer Sprache erschienen. Hefte zu 40 Rp. und

Sammelbände zu Fr. 2.— sind in Buchhandlungen und

Kiosken, in den Schulvertriebsstellen und bei der SIW-
Geschäftsstelle, Zürich 1, Stampfenbachstraße 12, erhältlich.

DAlilienLàu Unter-LnMrmZen 1944

IViedsr ist es Herbst geworden und die goldenen
Tags lies 8pätsommers und Herbstes lassen uns noch
einmal so rscbt die Bchönbeit der blatur geniellsn.
''Voll bäum TU einer anclern dahresTeit erblicht
unser ^ugs soviel Abwechslung und Nannigkaltig-
beit wie gerade jstTt. Und das ist wieder die ?sit
der Dahlien und jeder Blumenkreund denbt an die
präcbti^e Dallisnscbau in Dnter-Bngstringsn, die
aueb dieses dabr am 9. 8eptembsr ibrs Tore As-
öiknet bat. Der alljährliche grolle Besucherstrom
Tsugt so recht kür die Beliebtheit dieser karben-
krobsn Blumenschau am Bulle des sonnigen Beb-
Hangs oberhalb dem Kloster Babr. Bin Blieb in das
leuchtende, wogende lleer mit Tausenden von Blu-
men lallt uns die IkstTe und 8orgsn des Alltags vsr-
gesssn und wir kühlen uns in einem Tand des Bris-
dsns und Gsborgsnseins. Ber grolle ^bussìsllungsgar-
ten mit über 10 000 BklanTen in 1000 verschiedenen
8orten ist an llannlglaltigbeit wohl bäum TU über-
bieten. Bracbtvolle amerikanische Kiessndallien las-
sen ihre bis TU 30 cm grollen Blumen gleich bleinsn
8onnen veit über ihre bleinsn aber um so aparte-
rsn llitscbwestsrn leuchten. Beins und besonders
Tarte Gebilde sind die englischen Chrysanthemen-
dahlisn, die an Barbe und Vollbommenbeit den

0kr^8unilielnen niât nacli8îelien. ^.ueli die keliel)-
ten, an die BisdermeierTsit erinnernden Bompon-
dallien sieben in einer recht prächtigen Barade, die
gröllsren Bxemplare von dieser àt erinnern uns an
die kommende LauserTeit. Binigs 8cllitte weiter,
vorbei an lauschigen LitTplätTen steht ein Beld von
leuchtenden 8ternen in Kot, Gelb, Grange, Burpur
usw., es sind dies die reiTendsn Mignondaklien in
kroben Barbsngruppsn Tusaminengskallt. klacb den
Teichen mit ihren Gespielen von Bischen und Ty-
Kellen 2w48cken Teerosen und Linsen lälli unser
Blieb immer wieder auk. neue ^rten und Bormsn,
kesonderes ^uAeninerlc erlieiseken die eul soklanken
8tielen sich wiegenden Blalsbrausen- und 8tern-
dahlien. Die strahlende Ilerbstsonne lallt uns gerne
unter die üppig bewachsenen Bsrgola treten, von
wo aus man den herbstlichen Blumenrauber so recht
geniellen bann. Ttuch ein Gang durch die grollen und
gut gspklegten Kulturen von schönen und seltenen
ÄergsbölTen, Kosen, Obstbäumen, 8tauden, Belsen-
plla.n2:en und (^erienekrysAntlieinen Kieìei detn Le-
sucber viel Interessantes. Diese schöne Blumenscbau
isi dureli einen 8pa2ierZenB nk den I'rsrnendsiaiio-
nen LönZA oder Teldieren inülielos erreiekkar.
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